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nahme - auf das Vorhandensein lebender Altläuse 
und Larven untersucht, ohne daß über den Dezember 
hinaus jemals solche Stadien angetroffen wurden. Auch · 
in Mieten und Kohlscheunen überwinterter Konsum-
kohl wurde immer lausfrei gefunden. Ich halte es dem-
nach für wenig wahrscheinlich, daß diese Art der Uber-
winterung in unserem Beobachtungsgebiete stattfindet. 
Tiefe Temperaturen dürften hierfür nicht bestimmend 
sein, da die Kohllaus Frost von - 15 ° C (Mark -
k u 1 a) und - 18 ° C (Bonne m a i so n) ohne Schädi-
gung überstehen kann, Temperaturen, die an der West-
küste Schleswig-Holsteins nur selten erreicht werden. 
Eher könnte schon an einen Ndhrungsmangel, ein 
Nachlassen des Saftstromes in den Siebröhren gedacht 
werden. Vielleicht könnte auch bei dem jedes Jahr im 
Herbst zu beobachtenden zeitigen Aussetzen der Ent-
stehung neuer Larven ein normaler Alterstod vor-
liegen. 
Mit der weitgehenden Beschränkung der Dberwin-
terungsmöglichkeiten für die Kohllaus auf den Samen-
kohl ist gleichzeitig eine Möglichkeit für eine wirk-
same Bekämpfung gegeben. Geeignete ovizide Mittel 
stehen uns noch nicht zur Verfügung, doch ist eine 
Vernichtung der Laus mit den innertherapeutisch wir-
kenden Bekämpfungsmitteln in wirtschaftlicher Weise 
leicht möglich. Nur müssen die Maßnahmen rechtzeitig 
einsetzen, ehe die ersten geflügelten Tiere erscheinen, 
und dürfen sich nicht nur auf größere Samenbestände 
beschränken, sondern müssen auch die verstreuten Ein-
zelpflanzen in den Haus- und Schrebergärten erfassen, 
da schon wenige Kolonien in der Lage sind, bei günsti-
gen Temperatur- und Windverhältnissen größere Kon-
sumkohlbestände zu verlausen. Eine Forderung, die 
schon in vielen ähnlich gelagerten Fällen erhoben 
wurde, sich aber leider nur selten verwirklichen läßt. 
Eine ideale Maßnahme wäre sicher, den Samenbau 
vom Konsumkohlbau räumlich zu trennen, wie es auch 
St e u de 1 (11) für den Rübenbau vorgeschlagen hat. 
Doch glaube ich nicht, daß sich eine derartige Maß-
nahme praktisch wirksam durchführen läßt. 
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Zur Bekämpfung der Möhrenfliege (Psila rosae F.) mit Lindan-Präparaten 
Von H. Orth, Biologische Bundesanstalt, Institut für Gemüsebau und Unkrautforschung, Neufi-Lauvenburg 
Die Bekämpfung der Möhrenfliege ist lange Zeit eins 
der schwierigsten Probleme der Schädlingsbekämpfung' 
im Gemüsebau gewesen. Durch Einschaltung der orga-
nischen Insektizide in die Bekämpfung, der Phosphor-
säure-Ester (Kromp 'hardt 1950) und der DDT-
und Hexapräparate (Pa u c k und Koch 1952). ist eine 
wesentliche Klärung auf diesem Gebiete erfolgt. 
Mit der Feststellung der Wirksamkeit dieser Mittel 
war allerdings das praktische Problem noch nicht ge-
löst. Die Frage der Anwendungstermine und der Zahl 
der Behandlungen blieb noch offen. Die Beantwortung 
der ersten schien zunächst Beobachtung des Schäd-
lingsfluges zur Voraussetzung zu haben und damit der 
praktischen Anwendung große Schwieriigkeiten in den 
Weg zu legen. Einer, wie es schien, öfters notwen-
digen Wiederholung der Spritzung setzte · zudem die 
gebotene Wirtschaftlichkeit der Methode ihre Gren-
zen. 
Einen Fortschritt in dieser Lage brachten die Ver-
suche von Pa u c k und Koch (1952) . Sie zeigten, daß 
schon einmalige Anwendung von Streu- und Drillmit-
teln guten Erfolg hatte, dessen Ausmaß von der offen-
bar beträchtlichen Dauerwirkung der Gamma-Hexa,.. 
präparate abhängig ist. Diese Ergebnisse schienen den 
Weg für eine erfolgreiche Bekämpfung der Möhren-
fliege ohne Rücksichtnahme auf die Flugzeiten des In-
sektes frei zu machen, denn die von P au c k und 
Koch (1952) durchgeführten zusätzlichen Behandlun-
gen (Stäuben und Spritzen) mit Kontaktinsektiziden 
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verbesserten die Wirkung nur unwesentlich, beein-
trächtigten aber die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens. -
Unsere Absicht war, diese Versuche nachzuprüfen 
und darüber hinaus uns über die Wirksamkeit der 
Lindau-Mittel bei verschiedener Anwendungsform ein 
Bild zu machen. In den im Sommer 1953 durchgeführ-
ten Versuchen wurden Lindan-Präparate einer Firma 
als Drill-, Streu- und Spritzmittel eingesetzt, wobei 
letzteres nur · zur zusätzHchen Spritzunq verwandt 
wurde. Die Parzellen wurden auf dem Ver,suchsfelde 
des Instituts auf einem sandigen Lehmboden mit ·guter 
humoser Struktur in einmaliger Wiederholung ange-
legt. Die Möhrensorte „Marktgärtner" wurde an 2 
Terminen ausgesät: 1. Aussaat 16. 4. 1953, 2. Aussaat 
8. 5. 1953. Für beide Aussaaten war folgender Ver-
suchsp1an vorgesehen : 
1. Unbehandelt. 
2. Saatgut mit Drillmittel 5 : 1 gemischt und sofort 
ausgesät. 
3. Wie 2, aber zusätzlich Streumittel (10 g/qm) an die 
jungen Pflanzen (6-7 cm). 
4. Saatgut mit Drillmittel 2,5 : 1 gemischt und sofort 
ausgesät. 
5 Streumittel 10 g/qm in der 6. Woche nach der Aus-
saat eingeharkt. 
6. Wie 5, aber zusätzlich Spritzung mit 0,1 °/oiger 
Emulsion (100 ccm/qm) an die jungen Pflanzen. 
7. Spritzung mit 0,1 °/o Emulsion (100 ccm/qm) an die 
jungen Pflanzen. 
'Beim Auflaufen zeigten sich Fehlstellen in der Par-
zelle 4 und ihrer Wiederholung. Die · aufgelaufenen 
Pflanzen blieben im Wachstum zunächst zurück, erhol-
ten sich aber teilweise. Danach scheint die höhere 
Aufwandmenge des Drillmittels nicht ungefährlich zu 
sein; bei der 2. Aussaat war die Schädigung deutlich 
schwächer. Es ist demnach wohl anzunehmen, daß die 
pflanzenschädigende Wirkung von Lindan um so stär-
ker in Erscheinung getreten .ist, je langsamer die Ent-
wicklung der Keimlinge verlief. Die Pflanzen aller 
übrigen Parzellen entwickeilten sich normal. Die Zu-
satzbeihandlungen (Parzelle 3 und 6) erfolgten bei der 
2. Aussaat wie geplant, als die Pflanzen 6-7 cm '.hoch 
waren, bei der 1. Aussaat, durch regnerische Witte-
rung bedingt, erst bei einer Höhe der Pflanzen von 
etwa 15 cm. 
Die Auswertung auf Mö'hrenfliegenbefall ergab für 
beide Aussaaten die in nachfolgender Tabelle aufge-
führten Werte. Dabei gibt die Rangeinteilung die Rei-
henfolge der Wirksamkeit wieder. 
Tabelle 
Behandl ·ungsarten und Möhrenfliegenbe-
fall von je 400 lMö ,hTen 
1. Aussaat 2. Aussaat 
Ernte 16. 7.53 Ernte 7.9.53 
Behandlungsart ~ ~ ... ~~ ... ., ., 
,.2 := :,. ::s_ .=:_ -~-...,_ bl) 13 ..,  bl) 0 OS ~~ .:: ..s~ .:: ,,, ..... 
,.Q „ ., ., OS ~~ ., ., OS <~ ~~ ~ ~~ ~ 
Unbehandelt 18,3 100 7 49,5 100 7 
Drillmittel 5 : 1 . - 6,5 36 6 46,5 94 6 
Spritzung•O,l % . 6,3 34 5 45,3 92 5 
Drillmittel 2,5 : 1 3,8 21 4 40,0 81 4 
Streuen u. Spritzen 2,0 11 3 20,5 41 . 2 
Streumittel . 1,3 7 2 32,5 66 3 
Drillmittel 5 : 1 und 
Streumittel . 0,3 2 1 14,8 30 1 
Die Rangfolge in der Wirksamkeit der Behandlungs-
arten ist bei der 1. und 2. Aussaat bis auf eine ,geringe 
Abweichung (Streuen und Spritzen bzw. Streumittel) 
die gleiche. · 
Nach diesen Ergebnissen erwies sich das Einbringen 
von Drillmittel im Verhältnis 5 :1 zugleich mit der 
Saat und zusätzliche Nachbehandlung mit Streumittel 
(10 g/qm) bei beiden Aussaatterminen als die wirk-
samste Methode. Das Drillmittel (5 : 1), allein an-
gewandt, '.hatte in beiden Versuchen keine ausreichende 
Wirkung; auch die höhere Konzentration (2,5 : 1) steht 
erst an 4. Stelle. Da sie schon phytotoxisch wirkte, ist 
ihre Anwendung überdies nicht zu e·mpfehlen. Die von 
Pa u c k und Koch (1952) bei ähnlicher Anwendungs-
weise erreichten Erfo'lge (3,1 °/o Befall gegen 48,7 °/o 
bei der Kontrolle) konnten trotz zusätzlicher Anwen-
dung von Streumitteln ' nicht in qleichem Ausmaße be-
stätigt werden. 
Die Anwendung des Streumittels allein reichte nur 
bei Frühaussaat aus, um den Befall herabzudrücken. 
In der späteren Aussaat war der Mö'.hrenfliegenbefall 
nach dieser Behandlung g.egenüber Unbehandelt nur 
um 34 0/o gesenkt. Offenbar genügt einmalige Behand-
lung nur dann, wenn die Wirkungsdauer des Mittels 
mit dem Schlüpfen der Larven zusammenfäl'lt, was bei 
unserer ersten Aussaat der Fall se,in dürfte. Die von 
Pa u c k und Koch (1952) erzielten Erfolge durch 
einmalige Anwendung von Streumitteln vor der Saat 
scheinen also nach unseren Versuchen noch nicht ver-
allgemeinert werden zu können. Vielmehr wird eine 
Nachbehandlunq notwendig werden, deren genaue 
Datierung durch weitere Versuche noch festzulegen 
wäre . Für diese Nachbehandlung sind Streu- und 
Spritzmittel geeignet, doch dürfte ersteren wegen bes-
serer Dauerwirkung der Vorzug zu geben sein. 
Die Gefahr einer Geschmacksbeeinträchtigung bei 
zweimaliger Anwendung von Lindan-Präparaten scheint 
nicht vorzuliegen, da weder rohe noch gekochte Möh-
ren aus verschiedenen Parzellen irgendeinen Beige-
schmack hatten. 
Schriftenverzeichnis 
Kr o m p h a r d t, H.: Untersuchungen über die Möhren-
fliege (Psila rosae F.) in Schleswig-Holstein. Nachrich-
tenbL Deut•sch. Pfl.anzenschutzid. (Braunschweig) 2. 1950, 
171-172. 
Pa u c k, P. und Koch, F. W .: Uber Vers,uche zur Be-
kämpfung der Möhrenfüe,ge. Nachirichtenhl. Deutsch. 
Pflanzenschutzid. (iBraunschwe1ig) 4. 1952, 113-116. 
Bestimmung kleinster Mengen von Kontaktinsektiziden 1n Mehlen 
mit Hilfe eines biologischen Testes 
Von Karl Stute (Aus der Bundesforschungsanstalt für Kleintierzucht, Celle. Direktor: Prof. Dr. Albert Koch) 
1. Einleitung 
Die Anwendung der Kontaktinsektizide konzentriert 
sich nicht nur auf das Gebiet der Bekämpfunq land-
und forstwirtschaftlicher Schädlinge, sondern dehnt 
sich auch auf den sogenannten V o r r a t s s c h u t z 
aus. Dadurch kommen diese Präparate in direkte Be-
rührung mit Nahrungsmitteln und können infolgedes-
sen auch in den menschlichen Körper gelangen. Auf 
die rein hygienischen Probleme, die sich daraus er-
geben, kann hier nicht eingegangen werden, zumal zu 
diese'm Fragenkomplex mehrere Veröffentlichungen 
aus den '.letzten Jahren vorliegen. 
Wenn lagerndes Getreide zur Bekämpfung von Vor-
ratsschädlingen mit Kontaktinsektiziden behandelt 
wird, erhebt sich die Frage, welche Mengen dieser Prä-
parate später in den zum Verbrauch kommenden Meh-
len verbleiben. Diese,s Prob'lem hat man von mehreren 
Seiten und mit verschiedenen Methoden bearbeitet. 
So berichtete Z e um er (1952) über die ersten Ver-
suche, die an einigen westdeutschen Instituten gemein-
sam durchgeführt worden sind. Auch die Bundestor-
schung,sanstalt für Kleintierzucht (BFAK), Celle, war 
an dieser Gemeinschaftsarbeit beteiligt und befaßte sich 
eingehend in einer Reihe von Versuchsserien mit die-
ser Aufgabe. Die Untersuchungen erstreckten sich auf 
die Zeit von September 1952 bis März 1953. Sowohl 
chemische als auch biologische Nachweisverfahren ,sind 
zur Erfassung der bekanntesten Berührungsgifte auf 
der Basis von DDT-, Hexachlorcyclohexan (Hexa) und 
der organischen ?hosp'horsäureester ausgearbeitet 
worden. 
An der BFAK wird ,seit dem Jahre 1951 ein biologi-
sches Testverfahren mit drei Tage a'lten Larven von 
Aedes aegypti (L.) nach Nolan und Wilcoxon 
(1950) benutzt, mit dem die Verfasser Parathionspuren 
auf Obst und Gemüse quantitativ bestimmten. Bei Bie-
nenschäden, die durch unsachgemäße Anwendung von 
Berüh~ngs,giften entstanden sind, hat sich dieses Ver-
fahren an der BFAK zum qualitativen Nachweis dieser 
Mittel in dem Untersuchungsmaterial bewährt. Es hat 
sich als spezifisch für die Gruppe der Kontaktinsekti-
zide und für unsere obengenannten Zwecke als emp-
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